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Keine Illusionen.
Die Verhandlungen über den Frieden

j m Osten  sind unter den bösesten Auspi¬
zien festgelegt worden. Frankreich ist gegen-

dem erschöpften Lloyd George
auch in der Ostfriedensfrage Sieger  ge¬
blieben und hat einmal Deutschland
gas der Regelung der Ostfrage vollständig
allsgeschaltet,  dann aber auch er¬
reicht, daß die Londoner Konferenz bereits
»ber den schleunigst zu schließenden Frieden
mit Polen als Tatsache zu berichten und
banach, nach einer solchen vorläufigen Lö¬
sung der Ostfrage den Gang der europü-
i j sche n Politik  für die nächsten Ma¬
late, vielleicht Jahre , zu bestimmen hat.
Würde dieser französische Plan durchgehen,
dann wäre Deutschland auch künftighin
willenloses Objekt der Entente¬
politik,  und Europa würde beherrscht,
einmal vom französischen Militarismus und
dann von der englischen ll e b e r se e-
politik,  die Europa einschließlich des
britischen Gendarmen Frankreich und Ruß¬
land als Ausbeutungsdomäne ansieht . Aus
den Kleinkämpfen und den verwirrenden
Linien der großen und der deutschen Partei¬
politik läßt sich immer wieder dieser Erund-
zug erkennen.

Wir haben vorläufig kein anderes Mit¬
tel, als unsere Neutralität  nach allen
Richtungen hin schroff durchzuführen , und
wir müssen diese Neutralität auch stab-ilie-
ren, auch für den Fall , daß die Entente nach
einem sehr gut möglichen Scheitern ihres
östlichen Friedensplanes unter irgendwel¬
chen Vorwänden und unter Berufung auf
Präzedenzfälle, die ihr in denunziatorifcher
Weise der llnabhängigenführer Dr .B reit¬
scheid  von der Tribüne des Reichstags
ans an die Hand gab , Deutschland zum
Aufmarschgebiet  gegen Rußland ma¬
chen will. Herr B a r t h o u hat am Frei¬
tag erklärt , Polen sei der P a n z e r w a ! I
gegen Deutschland.  Dieser voraus¬
sichtliche Nachfolger Millerands hat damit
nur ein anderes Wort für dieGrundtendenz
der französischen Ostpolitik geprägt , und auf
jeden Fall werden Frankreich und England
diese Randstaatenpolitik mit den äußersten
Mitteln zu stützen versuchen, ob auch dieser
große Plan durch die nationalen Span¬
nungen innerhalb der Randstaaten selbst

nicht in der gewünschten Weise durchgesetzr
werden konnte. Die französische Absicht, die
Linie von Bukarest über Budapest nach
Warschau zu ziehen und die Verbindungs¬
brücke nach Paris über München zu finden,
liegt durchaus im englischen Inte¬
resse,  und diese Absicht ist durch die bol¬
schewistenfeindliche Erundstimmung dieser
Länder nicht aus unfruchtbaren Boden ge¬
fallen . Die Krisis der Randstaaten nach
dem bolschewistischen Vorstoß führt also not¬
wendigerweise auch zu einer Hinein-
ziehung Deutschlands,  wenngleich
die Gefahren übertrieben fein mögen, dis
für die Einheit des deutschen Reiches daraus
sich ergeben . Schon die nächsten Tage , vor
allem dieHaltung Rußlands  gegenüber
der polnischen Friedensfehnsucht , werden
hier die erste Entscheidung reifen lassen.

Die zweite würde dann bevorftehen,
wenn die Haltung Deutschlands gegenüber
dem Bolschewismus und der Entente bei
der oben vorausgesetzten Absicht der Enten¬
te , ihre Randstaatenpolitik mit allen
Mitteln  aufrecht zu halten , unter Druck
geklärt würde . Die französischenund engli¬
schen Einleitungsgefechte haben bereits ein¬
gesetzt, und vor allem das englische Kabinett
treibt in dieser Frage das alte Spiel . Lloyd
George und Churchill spielen das aus dem
Weltkrieg sattsam bekannte Spiel mit
verteilten Rollen.  Während Lloyd
George in Boulogne sich Millerand unter¬
warf (und damit unseren Außenminister
bitter enttäuschte ) , hat Churchill , als
Privatmann gewissermaßen und nicht als
Mitglied des LlsydGeorge -Kabinetts . einen
Appell an Deutschland  gerichtet , als
Bollwerk gegen den Bolschewismus dis
Sache Europas zu verteidigen , und einige
deutsche Politiker , auch aus nationalen
Kreisen , haben zwar mit Recht darauf auf¬
merksam gemacht, daß der Versailler Frie¬
densvertrag und die bisherige Politik der
Entente dieses Bollwerk unterwühlt hätte,
und eine Revision des Friedens¬
vertrages  fei daher die Voraussetzung
einer anti -bolschewistischen deutschen Politik.
Aber ' sie haben den englischen Plan , Deutsch¬
land als Sturmbock auszunutzen, nicht mit
der notwendigen Entschiedenheit zurückge¬
wiesen , die sich aus der unbestrittenen
Erkenntnis der englischen Methoden ergibt.
Da die Entente auf dem Friedensvertrag

von Versailles besteht, und keine Miene
macht , über die Ostfragen überhaupt
Deutschland zu hören , hat Deutschland gar
kein Interesse daran , wieder einmal auf die
„westliche Orientierung " hereinzufallen , die
mit Versprechungen usir sich wirft , deren
Taten aber ganz anders find. Für Deutsch¬
land ist und bleibt die Grundfrage : Wie
kommen wir vom Versailler Friedensver¬
trag los ? Dieser Vertrag , aufgebaut auf
Grund gebrochener Versprechungen der En¬
tente , wird von uns stets als Scheidewand
zwischen Deutschland und der Entente be¬
trachtet werden . Es genügt , sehr ruhig
und sachlich diese Tatsache sestzustellen. Der
Versailler Vertrag schuf Polen , unseren
Feind an der Ostgrenze . Wir haben gar
keine Veranlassung , auf Grund vager Ver¬
sprechungen der Entente diesen zusammen¬
geraubten und räuberischen Polenstaat
herauszuhauen . Eine deutsche Regierung,
die auf Grund falscher Versprechungen eine
Churchill-Politik treiben würde , wäre von
vornherein im Gegensatz zu den Mas¬
sen des deutschen Volkes.

Zittau.
Zittau , 3. Aug. (Wolfs .) Die Eisen¬

bahner  legten heute morgen die Arb » ft
nieder.  Der gesamte Zugverkehr ruht,
die Züge von Dresden verkehren nur bis
Niederroderwitz.

Berlin , 3. Aug. (Wolfs .) Zur Lage in
Zittau melden die Berliner Abendblätter
u. a.:b Der Oberbürgermeister von Zittau,
der nach Dresden fuhr , wird mit den Vor¬
truppen der Reichswehr  heute in Zir-
tau zurückerwartet , um die normale Lage
wiederherzustellen . Der Fünszehneraus-
schuß, der sich die Polizeigewalt anmaßte,
herrscht immer noch. Er besteht aus drei
Spartakisten , zwei Kommunisten , zwei
Mehrheitssozialisten als Vertreter des Ee-
werkfchftskartells, drei Unabhängigen und
fünf von den Betrieben Gewählten , die
den Linksradikalen angehören . Da die
großen elektrischen Aeberlandzentralen wei¬
ter stilliegen, sind angeblich mehrere hun¬
dert Fabriken und Werkstätten zum feiern
gezwungen. Die Stimmung der Arbeiter¬
schaft ist unbedingt ge ge n den Terror und
Streik.

Abflauen des Generalstreiks.
! Berlin . 4. Aug. (Priv .-Tel .) Wie die

Blätter aus Zittau  melden , ist der dor¬
tige Generalstreik im Abflauen  begrif¬
fen. Die Zeitungen können wieder er¬
scheinen.

Die Lage im Osten.
Noch keine Waffenstillstandsverhandlungen.

London. 3. Aug. (W. B.) Ein Mos¬
kauer Funkspruch vom 3. Aug. berichtet
über die W a f fe n st i l l sta n d s v e r -
Handlungen,  baß die polnische Dele¬
gation am 1. Aug. in Baranowitschi ihre
Vollmachten den russischen Vertretern über¬
geben hat . Ihr Auftrag beschränkte sich auf
die Waffenstillstandsbedingungen . Die rus¬
sische Delegation hat aber erklärt ^ daß auf¬
grund der früheren polnischen Vorschläge
die Vollmachten nicht nur zur Unterzeich¬
nung der Waffenstillstandsbedingungen,
sondern auch der H a u p t f r i e d e n s -
bedingungen  ermächtigen müssen. Die
polnische Delegation erklärte darauf , daß
sie gezwiungen sei, nach Warschau  zu-
rllckzukehren, um diese Angelegenheit der
Entscheidung ihrer Regierung zu unterbrei¬
ten, und ist am 2. August nach Warschau
zurückgereist.

Die Lage au der Front.
Brest-Litowsk genommen.

London, 3. Aug. (W.B .) Ein Moskauer
Funkspruch übermittelt folgenden bolsche¬
wistischen Heeresbericht:  In der
Gegend von Lomza haben wir diese Stadt
besetzt. Südwestlich von Bialistock haben
unsere Truppen nach heftigen Kämpfen den
Narowübergang erzwungen. Sie setzen
ihren Vormarsch fort. Rach heftigen Kämp¬
fen haben wir am 1. August V r e st - L i-
towsk  genommen . In der Gegend des
Stry sind hartnäckige Kämpfe im Gang '?.
Im Krimabschnitt sind heftige Kämpfe in
der Gegend des Flusses Konskaia im Gange.

Die Truppentransporte
durch Deutschland.

Deutschland durch „gewisse« Abmachunge-i
gebunden?

Berlin , 3. August. Laut Abendblättern
wünschte eine Kommission der Eisenbahner¬
organisationen vom Minister E r o e n e r

Umnachtet.
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Die nächsten Tage vergingen in Son¬
nenschein und Wonne ; das junge Paar
fand keine Zeit , sich um andere zu küm¬
mern, man hatte einen gemeinsamen
Strandkorb ergattert , gab das Sandbud¬
deln auf und spann im Anblick glitzernder
Wellen und flatternder Möwen holde Zu¬
kunftspläne.

Dann schlug die Witterung um.
Selbstverständlich nur in der Natur,

denn für den Brautstand war es noch zu
stüh — aber der September meldete sich,
das übliche Sedansfest war im Kurhaus
gefeiert worden, und die äußerste Strand-
kllllle nach dem Herrenbade schloß den Be¬
trieb. Es war das Zeichen für die begin-
»ende Flucht, und Olaf sagte etwas von
den ruhebedürftigen Exzellenzen, die nun
kommen würden.
, Nach ein paar Tagen meinte Ilse : „Es
^ so nett , wenn man endlich mal allein
bleibt; was macht übrigens unser „Full " ?

hatte ihn rein vergessen."
»Ich auch, Schatz. Vielleicht läßt sich

^ hinten herum etwas ausbaldowern,
ousius fährt heute mit seiner Braut ab,
»»d ich gehe auf den Bahnhof , um die üb-
«chen Blumen zu überreichen."

»Mit seiner Braut ?«
.. »Ja , er schrieb es mir auf einer Vift-
^ »karte. Fräulein Dagma soll irgendwo
^ Thüringen zu seinen Eltern , und er
°Ungt sie hin ."

»Allein?"
I »Natürlich ; Kapitän Straaten hat doch
fischen Besuch."

»Söcking!"

„Tu ' man nicht so, Kleine . Du gingst
auch durch die Lappen mit mir . Willst Du
mit auf den Bahnhof ?"

„Nein , das Wetter ist zu unfreundlich."
Das sah in der Tat nicht gut aus , als

Olaf mit seinen Blumen die paar Schritte
nach dem Bahnhof hinüber ging. Es lag
Nebel in der Lust , der jeden Augenblick
hereinbrechen konnte, und ein feuchter
Wind strich über die kahle Insel . Die
Empfangshalle war voll abreisender Ba¬
degäste, und Olaf mußte lange suchen, bis
er das junge Paar herausgefunden hatte.
Dagma war ihm persönlich noch unbekannt,
aber als er das erste Mal dieses fast
schwermütige Gesicht in der düsteren Be¬
leuchtung sah, da überschauerte ihn der
Gedanken , daß die zukünftige Gattin des
Irrenarztes vielleicht besser getan hätte,
einen weniger ernsten Lebensweg zu
wählen.

Dagma reichte dem Freund ihres Ver¬
lobten die Hand und dankte für den Blu¬
mengruß . !

„Sie müssen uns bis Munkmarsch be¬
gleiten , Herr Staatsanwalt . Justus hat
mir so viel von Ihnen erzählt , und ich
hatte auch gehofft , Ihr Fräulein Braut
kennen zu lernen , llebrigens besten Glück¬
wunsch —"

„Den ,ich aufrichtig erwidere , Fräulern
Straaten !"

„Ja ", sagte sie — „ein anderes Blatt.
Wir haben die Hochzeit auf den Spätherbst
festgesetzt, und ich werde diese Insel nicht
so bald Wiedersehen. Sie sollte mir eine
Heimat werden , aber ich freue mich aus
die neue Heimat ."

Von ihrem Vater und dem Abschied kein
Wort . Olaf war mit eingestiegen, und
als der Zug draußen das «infame Haus

auf der Heide streifte , sagte er unwill¬
kürlich:

„Es bleibt doch jemand zurück, Fräulein
Straaten . Wir verlassen Vater und Mut¬
ter , so steht es in der Bibel , aber die Fä¬
den des Elternhauses sind nicht so leicht zu
trennen —"

Das schöne Mädchen schüttelte dev
dunklen Kopf.

„Mein Elternhaus stand in Amsterdam.
Ich glaube auch, daß Vater dorthin zurück¬
kehren wird , wenigstens redet man ihm
jetzt zu ."

Dieses „man " war wohl auf den Gast
gemünzt, der kürzlich eingetroffen war,
aber Dagma nannte Rogers Namen nicht,
ihre Lippen zuckten verächtlich , und dann
sah sie nach der anderen Seite , obwohl das
Haus noch immer im Bereich ihrer Augen
lag. Der Rest dieser kurzen Fahrt wurde
schweigend zurückgelegt. und als Munk¬
marsch erreicht war , trennten sie sich mit
einem letzten Händedruck, denn die Sorge
um das Gepäck nahm alle Kräfte in An¬
spruch. —

Das Wattenmeer lag unter Hochflut,
grau und unfreundlich ; man konnte die
Küste des Festlandes nicht entdecken, deren
dunkle Dachlinie bei sichtigem Wetter her-
vorzutreten pflegt . Das Dampfschiff , wel¬
ches die Reisenden zu bringen und abzu¬
holen hat , kam schwerfällig herangepflügt
und legte Zeugnis ab von der hinschwin¬
denden Saison , denn sein Verdeck war voll¬
kommen leer, nur eine einzige lange und
hagere Männergestalt lehnte vorne am
Bug und betrachtete durch einen Krimstecher
das Menschengewimmel am Strand.

„Wohl schon eine Exzellenz " , sagte Olaf
halblaut und wendete sich zu-m Gehen ; dann
blickte er noch einmal zurück — der verspä¬

tete East überschritt grade die Lausplanke,
er trug weder Handtasche noch Ueberzieher
und sah aus wie einer, der nur gerade von
seiner Wohnung an den nächsten Postkasten
geht.

Teufel , das war doch —!
Er war es wirklich, der Polizeikommis¬

sar Storch aus Hamburg, die feinste Spür¬
nase der Hansestadt, derselbe Beamte , mit
dem Olaf vor zwei Jahren so eingehend
über den Fall der kopflosen Leiche verhan¬
delt hatte.

Kroog ging rhmen entgegen.
„Tag , Herr Kommissar. Sie kommen

für die Saison reichlich spät."
Der Angeredete nieste mit furchtbarer

Gewalt und brachte ein etwas fragwürdiges
Schnupftuch zum Dmfchein.

„Danke, Herr Staatsanwalt — ja so, ich
glaubte , Sie hätten „prost" gesagt. Mir
der Saison ist das so 'ne Sache, auf eine
Badereise nimmt man wohl zwei Taschen¬
tücher mit, das ist aber mein einziges.
Hatzi!"

„Wie hängt denn das zusammen, Herr
Storch ?"

„Tja >, wie wird es zusammenhängen?
Ich bin geradewegs aus dem Bureau in die
Droschke gesprungen, um den Zug noch zu
erreichen, und auf diesem Ententllmpel da
draußen war es verflucht kalt. Freue mich
übrigens , den Herrn Staatsanwalt hier zu
treffen ."

„Gleichfalls. Haben Sie denn Geld
bei sich?«

„Der übliche Inhalt des Portemonnaies
ist für die Reise draufgegangen ", sagte
Storch gelassen. „Aber das macht weiter
nix, ich bin im Dienst und der Hamburger
Staat muh mich auslösen."

(Fortsetzung folgt .)
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eine Stellungnahme Zu den Truppen¬
transporten durch Deutschland.
Sie verlangen, daß auch das Auswärtige
Amt gegen die Ententetransporte pro¬
testiere, und die Regierung selbst unter
Beihilfe der Eisenbahnervertretungen die
Ueberwachung der Bahnstrecken übernehme.
Der Minister erklärte wiederholt, daß
Deutschland durch gewisse Abma¬
chungen  gebunden sei und der Transport
von Truppen und Heeresmaterial der En¬
tente nicht ohne weiteres zurückgewiesen
werden könne.

Spende französischer Frauen
für hungernde Kinder.

Der Gruppe Deutschland der Interna
tionalen Frauenliga für Frieden
und Freiheit  teilte die französische Gruppe
mit, daß von Frauen ihres Landes 100 000
Francs für die Kinder Zentral - Eu-
r op a s gesammelt worden seien. Unbemit¬
telte Frauen hätten die Uniformen ihrer ge
fallenen Söhne verkauft, um zu der Kinder¬
spende beitragen zu können. Mit dieser
Spende beteiligt sich das französische Volk
zum ersten Male an einem der großen in¬
ternationalen Liebeswerke, die die Leiden der
vom Kriege und seinen Folgen besonders hart
getroffenen Völker lindern wollen. („Frkf. Z .")

Vom Streikschauplatz.
Ewinemünde, 3. Aug. ('SB. 58.) Seit

heute Vormittag ist ganz Vorpommern
mit den zahlreichenO sts>e e b ä d e r ohne
elektrisch Licht und Kraft,  weil
sämtliche Arbeiter und Beamte der Ueber-
landzentrale in Stralsund 'wegen ver¬
weigerter Lohnforderungen in den Streik
traten . Der Streik hat sich auch auf das
Betriebswerk Sw i n e mün d e ausgedehnt,
fodatz sämtliche Bedeorte der Umgegend in
Mitleidenschaft gezogen sind, desgleichen
auch auf das Wasserwerk und die Zeitungen,
die ohne Licht nicht erscheinen können. Alle
bisherigen Verhandlungen verliefen e r -
gebnislos.

Königsberg, 3. Aug. (SB. 58.) Der un¬
vermindert andauernde Transporr-
arbeitei streik  hat das Meßamt der
Stadt Königsberg dazu veranlaßt , die für
den 15. Aug. angekündigte Ostmeffe zu ver¬
legen und nunmehr vom 26. Se.pt. bis
1. Oktober abzuhalten. Sämtliche Vorbe¬
reitungen waren bis ins Kleinste getroffen.
Lediglich die Unmöglichkeit, die Ausstel¬
lungsbesucher reibungslos und pünktlich
nach dem Meßgelände zu überführen, war
bestimmend für die Hinausschiebung des
Meßtermins.

Der Schulstreik in Düsseldorf.
Berlin , 4. Aug. (Priv .-Tel.) Wie der

„Deutschen Allgem. Zeitung" aus Düssel¬
dorf  gemeldet wird, hat der bereits ange¬
kündigte S chu l str e i k, der zu einem
Verband zusammengeschloffenen freigeistigen
Vereine gestern begonnen. Die Kinder sol¬
len solange aus den konfessionellen Schulen
zurückgehalten werden, bis die für die
Dissidentenkinder vom Kultusminister ver¬
sprochenen Uebergangsschulen in Angriff'
genommen worden sind.

Das Ende
der Zwangswirtschaft.

Vonbesonderer Seite wird uns geschrieben:
Gegen die Zwanqsbewirtschaftunq der

Lebensmittel macht sich in weiten Kreisen
der Bevölkerung eine wachsende Opposition
bemerkbar. Einzelne Bandesstaaten sind so¬
gar schon mit selbstständigen Maßnahmen
vorgegangen,die allerdings in ihrer Isoliert¬
heit  geeignet sind, unsere gesamte Ernäh¬
rung-Wirtschaft«ufe schwerste zu schädigen.
(Wenn die R ei chSregier  u n g hier, wie
fast überall, nicht im Schneckengang mar¬
schierte, wären die „einzelnen Bundesstaaten"
sicherlich nickt au» der Reihe getreten. Red.)

Ueber die Einzelheiten der künftigen
Regelung läßt sich natürlich heute noch nichts
Endgültiger sagen, da die in Betracht kom-
wenden Faktoren der Gesetzgebung noch nicht
haben sprechen können. Nach unserer Kennt¬
nis der Sachlage ist tatsächlich mit einem
Aufhören der Zwangsbewirtschaftung auf den
wichtigsten Gebieten in nächster Zeit zu
rechnen. Unterworfen bleiben ihr jedoch, wie
bereits mitgeteilt wurde, auf jeden Fall
Getreide , Milch und Butter,  weil sie
für die gesamte Ernährung unsere« Volkes
zu wichtig sind, Milch für die Kranken und
Kinder würde z. B. im freien Handel kaum
zu beschaffen sein.

In Betracht kommen für die freie Wirt,
schaft im wesentliche« Kartoffeln und Fleisch.
Für die Kartoffelversorgung  im
nächste» Jahre hatte man eine Regelung
durch freiwillige Lieferungsverträge der
Städte mit den Produzenten vorgesehen, durch
die etwa 120 Millionen Zentner aufgebracht
werden sollten. Tatsächlich haben indessen

die Städte nur etwa »/4 dis */s öie |es Be¬
darfs angemeldet. Offenbar glaubten sie, im
völlig freien Verkehr billiger  kaufen zu
können. Man wird nun wohl in der Tat
zur freien Wirtschaft übergehen. Die Liefe¬
rung-Verträge müssen natürlich noch auSge
führt werden, dann aber hören Zwangs¬
wirtschaft und Zwangspreise auf. Gefahren
wird das kaum mit sich bringen, da die Kar¬
toffelernte in diesem Jahr sehr gut zu
werden verspricht.  Im Notfall bieten
die bestehen bleibenden Liefcrungtverträge
wohl genüg-nd Sicherheit, wenn die Versorg¬
ung der Städte auf Schwierigkeiten stoßen
sollte.

Die ZwangSbewirtschaftung der F l e t°
sches ist offenbar schon ko durchlöchert, daß
sie sich nicht länger anfrecht erhalten läßt.
Wenn auch der Schleichhandel  hier
Wahl nicht so umfangreich ist, wie die Oeffent-
lichkeit gemeinhin annimmt, (Na, na! Red.)
so ist er doch ganz beträchtlich und daher
der Wunsch nach Aufhebung der Zwang».
Wirtschaft allgemein, zumal vielfach Fleisch
im Schleichhandel zu billigeren Preisen
erhälilich ist. (Wo? Red.) Man wird aber
jedenfalls nicht vor dem Herbst den freien
Handel mit Fleisch zulassen, weil sonst die
Gefährdung unserer Versorgung mit Brotge¬
treide zu groß ist. Gegenwärtig befindet sich
daS Vieh, auf der Weide und frißt sich erst
rund und fett, so daß di« Schlachtung jetzt
noch nicht lohnt. Dann muß man aber zu¬
nächst für Futtermittel  sorgen , damit
die Landwirte  keinen Grund haben, das
Brotgetreide für Futterzwecke zurückzuhalten,
zumal die Zahl der Schweine  gegenüber
1919 um 3 Millionen zugenommen
hat.  Vor der Freigabe der. Fleischbewirt
schaftung muß also für eine genügende Ein¬
fuhr von Futtermitteln gesorgt werden, die
erst im Herbst möglich wird. (Ob man sich
bis dahin gedulden wird, mag dahin gestellt
bleiben. Red.)

Die Sicherstellung des Brotgetreide»
ist und bleibt uusere größte Sorge. Wir
müssen nnsere Bestände unbedingt bedeutend
vergrößern, wenn wir nicht im nächsten
Jahre wieder in dieselbe Kalamität geraten
wollen, in der wir unS heute befinden. Stel¬
lenweise reichten ja die Vorräte nur noch
wenige Tage! Dar bietet außerordentliche
Schwierigkeiten und Gefahren. Wir brauchen
daher das Getreide der neuen Ernte schnell
und könne« ohne eine neue Frühdrusch-
irämie (also ohne „Prämie" kein Brot!
Red.) nicht auf eine genügende Ablieferung
u rechter Zeit rechnen. Wir müssen diesmal
ofort nach der Ernte mit dem Sammeln

von Vorräten beginnen, damit wir in die
Ernte des nächsten Jahres mit einem Ueber-
chuß hineingehen könne«, der dann die Früh-
)ruschprämie überflüssig macht.

Namentlich vo» hanseatischerScite ist auch
lie freie Einfuhr von Kolon i alwaren  ge¬
ordert worden. Auf die Ueberwachung der

Einfuhr, wie sie bisher besteht, wird man in¬
dessen au» Valutagründen  nicht verzichten
vnnen. Jedenfalls werden nach unseren Er¬
kundigungen neue Maßnahmen auf diesem
Gebiet vorläufig nicht beabsichtigt.

Ein Wort an die Bauern.
Ein Aufruf an die d e u t s che Land¬

wirtschaft,  dem die namhaftesten land¬
wirtschaftlichen Vereinigunngen, an der
Spitze der deutsche Landwirtschaftsrat, an¬
gehören: „Die Vorräte der Reichsgetreide¬
telle für das tägliche Brot sind seit langer
Zeit ans das äußerste zusammengeschmol¬
zen. Rur mit Hilfe starker und übermäßig
teurer Zufuhren wurde in den setzten Mo¬
naten die Brotversorgung mühsam aufrecht-
erhalten. Vorübergehend hat sogar eine
Herabsetzung  der Brotration und,
was noch viel schlimmer ist, eine unerträg¬
liche Verschlechterung  des Brotes
tattgefunden. Dieser Zustand muß jetzt
nach Eintritt der Ernte so rasch wie mög¬
lich beseitigt werden. Ausreichende Er¬
nährung ist die Vorbedingung für die Er¬
haltung der Arbeitskraft, für den unge¬
störten Gang unseres Wirtschaftslebens und
Ar die Sicherung von Ruhe und Ordnung.
Zn der Hand der Landwirte liegt es jetzt,
durch möglichste Beschleunigung des
Ausdrusches  und der Ablieferung die
bedrohliche Lage der Brotversorgung zu
verbessern. Die Landwirtschaft muß trotz
der großen, durch die Zusammendrängung
der Ernte entstandenen Schwierigkeiten
alles tun. was in ihrer Kraft liegt, um
nach Möglichkeit eine Befferung unserer
Ernährungslage 'herbeizuführen. Von den
Leistungen unserer Landwirtschaft hängt
das Schicksal des deutschen Volkes ab. Wir
wissen, daß Verärgerungen und Verbitte¬
rungen über unglaubliche Fehlgriffe, die In
der Behandlung der deutschen Landwirte
gemacht worden sind, weite Kreise ergriffen
laben, und daß sie den Abbau der unerträg-
Iichen Zwangswirtschaft  verlangen.
Oie Landwirtschaftwird trotz alledem, wie
0 oft schon , auch jetzt es als eine Ehren¬
pflicht anfehen, dem Vaterlande in der Rot
zu helfen. Auf zur Tat !"

Stadt und Land am Preis¬
abbau.

Frankfurt a. M., 3. August. Zum ersten¬
mal kamen hewbe auch hier die Vertreter
von Stadt und Land zusammen, um gemein¬
sam Mittel und Wege zum Abbau der
Preise anzubahnen. Vertreter waren u. a.
das Frankfurter Lebensmittelamt, der
Konsumverein, die Gewerkschaften, das
Afa-Kartell, die Postbeamtenkommissionen
auf der einen. Die Landwirtschaft hatte
Delegierte untsandt vom Hessischen Bauern¬
bund, den Landwirten des Obertaunus¬
kreises, den Reformbund der Gutshöfe, die

.Kreisbauernvereine, der Gärtnerschaft
Frankfurt , 16 landwirtschaftliche Bezirks-
vereine und die Bezirksbauernschaft für den
gesamten Regierungsbezirk Nassau. Gewerk-
schaftssekretär Misbach- Frankfurt machte
auf die Erregung der städtischen Verbrau¬
cher aufmerksam; eine Entspannung der
Lage könne nur durch Preissenkung der Le¬
bensmittel erreicht werden. Die Senkung
dürfe sich jedoch, nicht nur auf die Kartof¬
feln erstrecken, sondern auch auf Fleisch,
Milch, Eier und alle Bedarfsartikel. Die
Landwirtschaft müsse sich damit vertraut
machen, daß die Gewinne der Kriegszeit
und der Gegenwart in ihrer Höhe nicht
aufrecht erhalten bleiben können. Der Ver¬
treter der BezirksbauernschaftNassau, die
mehrere tausend Betriebe umfaßt, beleuch¬
tete den gewaltigen Unterschied der Presse,
die dem Erzeuger gezahlt und in der Staat
vom Verbraucher gefordert werden; Ab¬
hilfe sei nur durch ' die Aufhebung der
Zwangswirtschaft zu erwarten, da das seit¬
herige Verfahren die Moral durchbrochen
habe. Mit der Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft werde auch die Produktion ge¬
steigert. Eine Preisfestsetzung vor der
Ernte sei unmöglich. Dazu bemerkten Ver¬
treter der Arbeiterschaft, daß dann bei Ein¬
tritt der Ernte nichts mehr da sei. Nach
Mitteilungen des Leiters des Frankfurter
Konsumvereins erkläre sich der hohe Bror-
preis nur aus den riesig hohen Einkaufs¬
preisen für Brotmehl. An einen Abbau der
Zwangswirtschaft könne erst gedacht wer¬
den, wenn Landwirtschaft und Verbraucher¬
genossenschaften Hand in Hand arbeiteten.

Wittich-Frankfurt verlangte eine schär¬
fere Erfassung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse. Die hohen Löhne und die hohen
Produktionskosten führte er auf die hohen
Lebensmittelpreise Zurück und verlangte
zunächst einen Abbau der Lebensmittel¬
preise.

Die Vertreter der hessischen Bauernschaft
erklärten die Bereitwilligkeit der Land¬
wirtschaft, am Preisabbau mitzuwirken, er
könne aber erst positive Vorschläge machen,
wenn für das ganze Reich gleiche Maßnah¬
men getroffen würden. Die ausgedehnte
Aussprache, an der sich viele Herren aller
Organisationen beteiligten, zeitigte kein
positives Ergebnis. Man will durch eine
Kommission Richtlinien für ein gemeinsa¬
mes Arbeiten aufstellen, die in etwa zwei
Wochen einem noch weiteren Jnteressen-
kreise unterbreitet werden sollen. Von be¬
sonderem Interesse waren die Mitteilungen
eines Herren aus Reichelsheimi. W., der
erklärte, daß seine Gemeinde im vorigen
Zahre 90 Waggon Kartoffeln abliefern
mußte, die dann ins besetzte Gebiet gekom¬
men seien. Die Landwirte hätten für den
Zentner 7.60 M bekommen.

Weihruhland.
Weißrußland mit den Gouvernements-

Hauptstädten Minsk, Mohilew >u. Witebsk,
seit der ersten Teilung Polens 1772 zu
Rußland gehörend, jetzt den Polen wieder
entrissen, ist besonders interessant wegen
seiner sozialen und völkischen Schichtung.

Die der Zahl nach geringe Ober¬
schicht bilden dre Gutsbesitzer, fast durch¬
weg polnische  Adlige . Sie waren vor
dem Weltkriege russisch gesinnt und ver¬
kehrten nur untereinander und mit den
russischen hohen Beamten. Sie stehen im
allgemeinen in Bildung und Kultur —
durch Reisen in die europäischen Haupt¬
städte — auf ziemlicher Höhe. Bemerkens¬
wert ist, daß die Polen als Bildungssprache
neben der polnischen und russischen die
deutsche bevorzugen, im Gegensatz zu ihren
Landsleuten in Kongreß-Polen , die das
Französische schätzen. Die deutsche Bildung
vermittelt ihnen die deutschen Gouvernan¬
ten, von denen manche später „Frau Guts¬
besitzer" geworden ist. Der Wert der pol¬
nischen Güter besteht in den großen Wäl¬
dern,' aber auch die Ernten an Getreide und
Flachs,werfen bei der Brachwirtschaft und
dem günstigen Klima gute Erträge ab.
Desto ärmer ist der die Masse der Bevöl¬
kerung bildende Bauer, für den dech Guts¬
besitzer nur die Verachtung mittelalterlicher
Frohnherren hat. Das geht so weit, daß
ein Gutsbesitzer dem ' Bauer nicht einmal
das bischen Holz verkaufen würde, das
dieser zum Ausflicken seiner armseligen
Hütte braucht. Hier muß als Mittelmann
der Jude Eingreifen.

4. August 1920

Die Z u d e n stellen gewissermaßen de,
Mittelstand  des Landes dar . Zn ihre,
Händen liegt der Handel  mit Ausnahme
der auf genossenschaftlicher Grundlage auf-
gebauten Gemeinde-Verkaufsstellen (Leiter
der Zentrale dieser mächtigenGenossenschgst
ist bekanntlich der russische Unterhändler ,,
London, Krassin), ferner das gesamte
Handwerk  vom Uhrmacher bis zum
Schmied und schließlich in den Städt >,
einige akademische Berufe, wie Advokat und
Arzt. Sie leben im besonderen ländlichen
und städtischen Juden-Gemeinden, haben
also keine kommunalen und gesellschaftlichen
Beziehungen zur Oberschicht und zur bäuer.
lichen Unterschicht, erfreuen sich aber bei
beiden trotz einer gewissen Geringschätzung
eines ziemlichen Vertrauens , das sie durch
ihre durchschnittliche Ehrlichkeit auch rer,
dienen. Sie verfügen über eine in jüdischen
Schulen erworbene gute Allgemeinbildung,
leben in einem gewissen Wohlstände und
sind daher antibolschewistisch gesinnt. Nur
einige Schwärmer und das in den Städten
zahlreich vorhandene jüdische Arbeiter-
Proletariat gehört zur Anhängerschaft
Lenins und Trotzkis wie die Menge de»
Bauernschaft.

Die 56a u e r n, die Masse der Bevö'.
kerung, sind Weißrussen und Prole¬
tarier  tiefster Unkultur. Sie besitzen
außer ihrer elenden Hütte nur ein kleine,
Stückchen Acker, der nicht einmal immer
zum Halten einer Kuh ausreicht. Sie ha-
den außer einem flachen, einscharigen Pfluz
und einer gebundenen (Nägel sind in Nutz,
land teuer!) Holzegge keinerlei Ackergeräte. '
Die Erträgnisse des Ackers reichen zum
Unterhalte des Bauern nicht aus ; deshalb
muß er dem Gutsbesitzer als Holzfäller
schwere und schlecht bezahlte Sli&ett leisten.
Von der Revolution und dem Bolschewir»
mus erhoffte der Bauer die Befreiung von
seinem Joch und eine durchgreifende Agrar¬
reform durch Aufteilung der großen Güter»
Zunächst ist allerdings mancher Gutsbesitzer
der blutigen Rache der Bauern zum Opfer
gefallen.

Zwischen den einzelnen Bevölkerungs.
schichten Weißrußlands bestehen also keiner¬
lei völkische, soziale und kulturelle Zusam¬
menhänge. Polen ist gewiß nicht der Staat,
der hier einen segensreichen Ausgleich fchaf-
fen könnte.
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Ueber die trostlose Lage unserer Gefang¬
enen in Rußland,  ist schon so oft und
viel geschrieben worden und jedem Notschrei
von dort ist ein Appell um Hilfe gefolgt.
Bekannt ist, daß der Organisationsmangel in
den Gefangenenlager überall Lebensmittel»
not aufkommen ließ und auswärtige mater¬
ielle Hilfe erhalten die Gefangenen naturge-
mäß g«r keine. ThyphuSepidemien herrschen
in allen Städten Sibiriens , und die wenigen
noch am Leben befindlichen kriegsgefangenen
Aerzte haben Mühe, die Epidemien den Lagern
fernzuhalten. Im L«ger von K a u s k —
von dem hier gleich gesprochen werden soll

- sind im vorigen 5£3inter acht Mann ge¬
storben. In KraSnojaesk starben bis 100
Mann. — In dem Lager von Kausk  be¬
findet sich, wie wir aus einem un» über¬
lassenen Brief entnehmen, den ein G fangener,
dem die Flucht von dort gelang, geschrieben
hat, der ehemalige Vizefeldwebel, später Feld,
webelleutnant im Regiment 80, zwölfte Kom¬
panie, Karl Rohrbach  von Homburg.
Aus dem erwähnten Schreiben an dessen hier
wohnhafte Frau , ist uns gestattet worden
folgendes zu veröffentlichen: Ich kenne Ihren
Mann, so heißt es in dem Brief, seit dem
Jahre 1916 in Chabarow' k und wir waren
bis zu memcr Abreise immer zusammen. Bis
zum Jahre 1916 hat man in Sibirien ganz
ordentlich gelebt und es war alles billig.
Als 1917 aber die Unruhen begonnen hatten,
wurde es immer schlimmer und schließlich
war es ganz traurig. — In diesem Frühjahr
1920) wurde Ihr Mann von der Malaria

befallen, hatte sich aber bald wieder erholt.
Dann kam er einige Zeit fort, um etwa 20
Kilometer von Kauik Holz zu fällen. Nach
echs Wochen kehrte er ms Lager zurück und

erhielt eine Stelle als Arbeiter im Stadt»
garten. — Die Post au« der Heimat kam
immer spärlicher und blieb — weil infolge
der Unruhen der Verkehr abgeschnitten
war — schließlich ganz aus. Da« waren
chwere Zeiten für uns sowie auch für unsere
leben Angehörigen daheim — Monate und
Jahre nichts mehr zu erfahren. — Die Un¬
terbringung im Lager  war . sehr schlecht-
Wir wohnten seit zwei Jahren in Erdba-
racken,  in welchen es im Winter furchtbar
alt ist. Im Sommer, wenn es regnet,

läuft das Wasser von den Dächern herein.-̂
Was die Heimkehr unserer. armen Brüder ■
betrifft, hoffe ich bestimmt, daß sie um Weih¬
nachten zu Hause sind. Einen weitere«
Winter könnten sie nicht mehr durchhalten,
denn viele der Aermsten haben nicht « j
mehr an zuziehen. — Die LebensmittnW
sind nicht nur knapp, sondern auch furchtbakU
teuer. Wie ich noch in Kausk war kostete8
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1?5 ^auiruSbote " Bad Homlburg v. d. Höhe.

Aror^ORubel, ein Pfund Butter
, lnö Rubel usw In Petersburg
is „ Pfund Brot 360 Rubel und

' Pfund Butter 3300 bis 3600 Rubel

vor

Flucht berichtet der glücklich
. ' säendes : Am 13 . Juni , Sonntag
' e i Ubr, drückte ich Ihrem lieben

mm letztenmal die Hand . Er . hat
J Gute mit auf den Weg gegeben,
^/ire er mitgegangen , aber die Reise

anstrengend für ihn . Ich bin mit
'inneren Kameraden gefahren und ton
’rofit wir keine Papiere hatten —
Balten müssen. Ein Glück, daß wir

« ?ld hatten und mit Geld ist in
® ages zu machen. Die . Reise"

^jch rund 10000 Rubel.  Die
. « scheint sehr groß , aber nicht für
\  die Rubelkurse kennt. — Nach 17-
ffafirt erreichten wir Petersburg,
rt wurden wir über Narva - Stettin

jfuff ansgetauscht und landeten am 15.
Deutschland . Der E m p f « n g in

«tiu war einfach herrlich, ' dort waren
e «st wieder bewußt unter Menschen

e,cn Aubclklängen eines aus ungeahnter
«lüsten Manne «, folgt der düstere
einer, vom 13 . Mai datierten Karte

0 -n seine Frau , die sie kürzlich
reicht hat. Was davon an die Oef-
keit darf, lautet : „Wann werden wir

Lgase kommen? Unsere Lage ist trostlos
Mweifelt! Warum kümmert sich die
mJ't nicht um uns ? Will man uns
yiehr oder hat man uns ganz und gar
£n? Weiß man in Deutschland Über¬
sicht, wie es mit un« steht? Bier

raden sind am Sonntag in die Irre  n-
i, wo schon vorher so viele hin sind

uv 'sind an Krankheit gestorben . " —
fite wälzt endlich den „Stein von des
1a Türe", denn nicht« anderes bedeuten
gksünqcncnlager in Sibirien . Möchte es
!dw!schen Volke gelingen , den Unglück-
waller Unglücklichen rechtzeitig wenig-
die Qualen eines weiteren  W i n-
>za ersparen und möchte dieser Beitrag

jjjtn Nachdruck gerire gestattet , ja ge-
W wird — den Ruf durch die deutschen
a stärken, der ja nie verstummt war:
bkitet mit an dem Werke der Heimkehr
ftirischer Gefangenschaft " . H.

Lohalnachrichten.
Mien-vesellschaft und Treuhänder
M mitgeteilt wud , wurde der Ver

wgikonfllkt zwischen der Aktien -Gesell
and den Treuhändern gestern morgen
gütliche Abmachung beigelegt . Danach
in die T r e u h ä n d e r die Leitung
iir- und Badebetriebs . Wie wir nach

lich erfahren, ist das Vorstandsmitglied
A. G. Herr von Wachtmeister,

er Treuhänder geworden/
Ein Wasserrohrbruch ereignete sich
nacht in der Wallstraße . Wegen der

Osetzung ist die Straße für den Fuhr
hr gesperrt.
Beamten Vereinigung . Eine außer

Eche Mitglreder - Versammlung sindet
abend um 8.30 Uhr im Saale der

dkm Rose" statt . Die Tagesordnung
«Borstand bereits durch Inserat verW.

Der vom Hamburger Turnverein
agene „Bismarckschild ", der Sieger¬
in Rhönturnfest , ist im Schaufenster
Ma Gebrüder Ko fl er , Luisenstraße 32

Bom Hilfsbund der a«s Elsaß -Loth
>a vertriebenen Deutschen (Ortsgruppe
Homburg) wird uns zunächst berichtet,
‘"1stetiger Zuwachs zu verzeichnen i1*
H die Vereinsabende sich eines regen

^ erfreuen . Erklärlicherweise bilde
Öligkeit des kürzlich nach Homburg
wit Feststellungsausschusses für

Wett in Elsaß - Lothringen den
°nd lebhaften Interesses , da man
^oie Möglichkeit erwartet , sich roie-

'tdig betätigen zu können und mit
eraufbau der Existenz zu begin-

.^ nige der Verdrängten , so
-bericht, haben Homburg und seine

kilad Iie:& gewonnen und möchten ihre
J ttnß hier begründen , ja wann . . .

Mancherlei Bedenken bestünden,
t>i1' ^ e Teuerung der Lebensmittel.
Mungen und Grundstücke (Was

de ^ Hvmburg so sein soll . Red .)
, .^ kehrsmittel zwischen Homburg

. sturt beziehen . Das Geschäfts-
^ hiesigen Feststellungsausschuffes

Staate Hessen die Provinz
' aü, I)£m 5561  Rheinprovinz den

. ? «ar , von der Provinz Hessen-
Kreise Marburg , Kirchhain,

„ sdseld, Schlüchtern , Gelnhausen,
einf4 r n Regierungsbezirk Wies-
Ionf„ t. bet  dazu gehörigen besetzten

^ ^Motete von Mainz und Coblenz.
sichg^ŝ ^ en Zähl der in diesem Ge-
'sir^ / ^ tenden Geschädigten ist die
töettio v Ausschusses nicht gering,
l « r der persönliche Verkehr mit

ihm . Er ist ein Anziehungspunkt für die
Stadt Homburg v. d . H. geworden . Die
Ortsgruppe ihrerseits ist der Sammelpunkt
für alle Bestrebungen betr . Schadenersatz,
Niederlassung und Nutzbarmachung der Ent¬
schädigungen zum Wiederaufbau in Hom
bürg geworden und sie beabsichtigt nach
Flüssigwerden größerer Geldmittel im Be
nehmen mit dem Schutzverband der elsaß
lothr . Eigentümer an die langfristige An¬
mietung größerer Anwesen und bei Ange¬
messenheit der Preise auch an den Ankauf
solcher heranzutreten . Mit der Errichtung
einer Kunststeinfabrik in der Nähe des
Bahnhofes wird z. Zt . in industrieller Be¬
ziehung der Anfang gemacht . Als Vereins'
lokal ist der „Schützenhof ", im Besitz einer
früheren Metzer Wirtin , bestimmt , die
Mitgliederversammlungen finden alle 14
Tage Donnerstags abends statt . Angebote
von Miets - und Kaufobjekten werden vo^ ,
Vereinsvorsitzenden , Promenade 19 pari
entgegengenommen.

i .Hamburger Kunstfchwu ! lieber die am
1. August im K u n st s a l o n Krug  eröff¬
net « Ausstellung , wird uns folgendes be¬
richtet : Vertreten sind vier Künstler und
zwar : Professor Berber -Credner , München;
Hans Uhl , Frankfurt a . M ., sowie Karl
T r i n k e w i tz und Karl Stolz aus
Homburg  v . d . H. Es würde zu weit
führen , jedes einzelne Bild eingehend zu
besprechen , es sei nur auf das Beste hin¬
gewiesen:

Gefesselt wird der Blick des Besucher
durch ein großes Gemälde (Prof . Berber-
Credner ) „Mittagsstille im Hafen von
Erado " , das sich durch vorzügliche Farben¬
zusammenstellung und äußerst sicherer Tech¬
nik auszeichnet , desgleichen „Beachy Hsad"
Südküste Englands . Als vorzüglich ge¬
lungen können auch die „Italienische Küste"
sowie der „Sommertag " des gleichen Künst¬
lers bezeichnet werden . Ein kleines Aqua¬
rell „Märchenbucht " wirkt auf einige Ent¬
fernung geradezu bezaubernd.

Hans Uhl , der sich während des Krie¬
ges durch seine Karrikaturen in der „Frank¬
furter Zeitung " und seinen späteren Aus¬
stellungen im Kunstsalon Kramer . Frank¬
furt a . M . einen Namen gemacht hat , zeigt
auch hier wieder großes Können durch seine
äußerst gelungenen und - flott hingeworfenen
Bilder „Kleinrusse " , „Luftikus " , „Weib¬
licher Akt " und einem „Charakterkops"
nach Rembrandtscher Schule.

Karl T r i n ke w i tz ist uns kein Unbe¬
kannter mehr . Seine ganzen Oelbilder
zeichnen sich durch eine äußerst lebhafte
Farbengebung aus . Am meisten interessiert
das Bild des Cellisten Meyer , sehr gut im
Ausdruck und geschlossen in der Farbe . Be¬
sonders erwähnt sei das Portrait einer
Schwester und ein ungemein charakteristi
sches Herrenportrait . Von ganz anderer
Seite Zeichen den Künstler die Tempera¬
bilder , „Stilleben , intim und gedämpft im
Licht . Als Aquarellist leistet Herr Trinke-
witz geradezu Hervorragendes . Eine statt¬
liche Anzahl Aquarelle aus - der nächsten
Umgebung beweist uns das . Hervorgehoben
seien hier die Motive „Am Schloß " , „Die
Straße am Altkönig " und „Aus dem Kur-
garten " . Die beiden Litographien der
Homburger Kirchen müssen einfach jedem
Besucher gefallen , während seine Holz¬
schnitte weniger Verständnis finden werds ^ ;
da sie mehr in das Expressionistische über¬
gehen.

Karl Stolz,  hervorgegangen aus der
Weimarer Schule , ist im Gegensatz zu
Trinkewitz bedeutend gedämpfter in seinen
Farben . Interessant sind die „Taunusland¬
schaft " und ein Männerkopf . Die ««„Thü¬
ringerin " beweist großes Können und auch
das „Atelierinterieur " fällt durch seine
frischen Farben auf . Sehr gut gelungen
ist das Portrait eines Feldgrauen . Im
graphischen Kabinett finden wir noch eini¬
ge Köpfe in Bleistift ganz auf Kontur ein¬
gestellt im Gegensatz ' zu den sozusagen
gemalten Kohlenzeichnungen.

Obwohl die Ausstellung in erster Linie
obengenannten Künstlern gewidmet ist,
hatten wir doch Gelegenheit hauptsächlich
durch die Schaufensterdekoration wahrzu¬
nehmen , daß im Kunstsalon Krug ausge¬
zeichnete Stücke in Japan . Originalen , wie
Vasen , Elfenbeinschnitzereien , Bronzen,
Plaketten , gemalten und gestickten Lampen
sowie Antiquitäten zu finden sind , weshalb
wir annehmen können , daß . wie auch der
rege Besuch schon zeigt , das neue Unter¬
nehmen , welches am hiesigen Platze lange
genug gefehlt hat , durch das einhei¬
mische Publikum  in größtem Maße
unterstützt werden wird und wünschen wir
hierzu , sowohl dem Unternehmer wie den
Künstlern von Herzen — viel Erfolg!

Me k a.

st 1820

e Saarländer -Ve einigung . Der Zweck
und die Ziele der Saarländer . Vereinigung
Frankfurt a. M ., die sich bereits , wie wir
hören , einer recht stattlichen Mitgliederzahl
erfreut , sind der Oeffenilichkeit noch nicht
hinreichend bekannt . Die junge Vereinigung
bat sich neben der Pflege der materiellen jund
ideellen Interessen der Heimatgenossen im be-
setzten und unbesetzten Gebiet die Aufgabe
gesetzt, schon jetzt die Vorbereitungen zu der
zükünftigen , über das Schicksal des Saarge¬
bietes entscheidenden Abstimmung zu treffen.
Näheres hierüber wird in der am Samstag
Abend 7 Uhr , in Frankfurt a .M ., im Lyceum
Cronbergerstr . 43 stattfindenden großen Saar-
länder -Versammlung , iu derHerr Th . Vogel-
Berlin sprechen wird , bekannt gegeben werden.

* Warenbörse während der Frank¬
furter Herbstmesse . Wie während der zwei¬
ten Frankfurter Internationalen Messe wird
auch auf der kommenden dritten Internatio¬
nalen Messe vom 3 bis 9 . Oktober auswär¬
tigen Firmen , die keine Gelegenheit haben,
nach Frankfurt zu kennen , Gelegenheit ge¬
geben sein, ihre Angebote oder Kaufgesuche
durch die täglich stattfindene Warenbörse
der Messe erledigen zu lassen . Die Frank¬
furter Warenbörse wird während der Dauer
der Messe täglich vrn 11 bis 1 Uhr in den
früher dazu bereitgestellten Räumen abgehalten
werden . Sie erblickt ihre Hauptaufgabe
darin , für den Ausgleich von Angebot und
Nachfrage zu wirken . Auch bei dieser Messe
steht wiederum eine Anzahl fachkundiger
Makler für alle Geschäftszweige zur Verfü¬
gung . Jedes schriftlich einlaufende Angebot
oder Kaufgesuch wird den Maklern zur Er¬
ledigung überwiesen . Dem Makler ist für
seine Tätigkeit bei Zustandekommen eines
Geschäfte« für Rohstoffe 1 Prozent , für Fer¬
tigfabrikate 2 Prozent Provision zu zahlen.
Für Weitergabe der schriftlich einlaufenden
Kauf - oder Verkaufsaufträge sind an die
Messeleitung , Abteilung Warenbörse , 10 Mk.
Einschreibegebühr im voraus zu zahlen . Auf¬
träge , die ohne diesen Betrag einlaufen , kön¬
nen nicht » eitergegeben werden . Da erfah¬
rungsgemäß der Böcscnbesuch ein außeror¬
dentlich starker ist und beste Gelegenheit
bietet , um Kauf - oder Verkaufsaufträge
unterzubringen ist auswärtigen Firmen die
nicht nach Frankfurt kommen können , dringend
zu empfehlen , von der Einrichtung der Börse
Gebrauch zu machen. Mit der Warenbörse
wird eine Ausgleich stelle  verbunden
sein, die e« sich zur Aufgabe stellt , Rohstoffe,
die vom Ausland geliefert werden , inlän¬
dischen Fabriken zu vermitteln , damit diese
Fertigfabrikate nach dem Ausland im Aus¬
tausch gegen diese Rohstoffe liefern können.

Vermischtes.
Pfarrer und Kirchendiener . Bei Gelegen-

hett einer Besprechung über Wohnungsneubauten
erregte me Rede des Stadtverordneten Parrers
Lrchtenberg in der Charlottenburger Etadlverord-
netenversammlung Aussehen . Ltchtenberg stellte
fest : die Wohnungen können nicht bezogen werden
vom Pfarrer , denn er verdient nur 12 006 Mk .»
richt von den Kaplänen , denn sie erhalten je
7000 Mark , nicht vom Küster , denn er bekommt
8500 Mark ; wohl aber vom Kirchendiener , denn
er hat mit Nebenverdienst ein Einkommen von
40 000 Mark.

Das Wiegenlied gehört mit zu den dauer¬
haftesten Gütern der M -nschheit . Ob Revolutio¬
nen über die Erde gehen , ob Weltkriege sie er¬
schüttern , ob Throns wanken , Völker verschwin¬
den , das Wiegenlied bleibt . So lange Kinder
geboren werden , so lange singen Mütter und
Ammen sie auch in den Schlaf . Am Bettchen
unserer jungen Republikaner erklingen dieselben
Weisen , die schon die Mütter d s alten Königs¬
reichs Preußen , die Mütter der Kurmark Bran¬
denburg und noch früherer Zeiten sangen . Denn
es ist wunderbar , das Wiegenlied ist durch alle
Jahrhunderte dasselbe geblieben . Es gehört mit
zu den ältesten Erbstücken der Dichtung . Wie
alt es ist, dar ergibt sein Inhalt . Wovon singt
das Wiegenlied dem Kindchen ? Vom schwarzen
und vom weißen Schaf , die draußen stehen , vom
Puthühnchen , von den Hulegänschen . — „Vater
G in ' n Busch gegangen — will dem Kind ein
Bögelchen fangen " heißt es in einem Wiegenlied
— „ n rechten schönen gälen , wo 's Kindechen
kann mit späten ", und in einem anderen heißt

Der Vater hüt ' die Schaf ' — die Mutter

Eingesandt.
Für Form «nd Inhalt aller unter dieser Rubrik
stth«»deu Artikel übernimmt dir Redaktion dem
Publikum gegenüber keinererlei Verantwortung

Im Interesse der Bewohner des M ü h l -
oergs,  bitte ich um Aufnahme dieser Zeilen
m Ihrem geschätzten Blatte.

Ein Polizeibeamter ging heute von Haus zu
haus und forderte die Hausbesitzer auf , das
Gras auf der Straße zu entfernen.

Die beiden städtischen Arbeiter sind schon
lang » an dieser Arbeit und wenn sie an einem
Ende der Straße fertig sind , können sie am an¬
deren Ende wieder anfangen.

Diesem Uebelstand wäre für immer abge¬
holfen , wenn die Polizeibehörde dafür sorgen
würde , daß die Acste der überhängenden Bäume
auf der einen Seite entfernt würden , damit die
Straße einmal austrockenen könnte.

Das Pflaster spoltet übrigens dort jeder Be¬
schreibung und «ine Renovierung wäre dringend
notwendig.

Heinrich Gerecht,  Mühlberg 31.

* Entwendet wurde aus einem Lastauto
im Städtischen Bauhofe , dessen Türe vermut¬
lich mittels Nachschlüssel geöffnet worden
war , ein Magnet im Werte von 5 bis ..600
Mark . Wahrnehmungen find der Polizei
anzuzeigen.

Sport und Spiel.
Homburger Fußball -Verein . Der Verein

sendet uns folgenden Bericht : Am vergangenen
Sonntage hatte d -r Homburger Fußball -Verein
seine Staffelmannschaft zu den Wettkämpfen nach
Bad Ems entsandt Der We , deutsche Verband
dem die Leitung des Festes unterstand scheint
wenig sportliche Erfahrung über die Leitung zu
baden . ,® te  Platzverhältnisse waren die denkbar
schlechtesten und hätte hier in Süddeutschland
der Verband niemals die Abhaltung eines Festes
auf einem solchen Platze gestat et . Mit Hom¬
burg starteten Frankfurt , Darmstadt , Friedberg
und Hanau als Vertreter Süddeutschlands und
waren sämtliche Vereine unseres hiesigen Be¬
zirkes sehr über die Art und Weise wie dieselben
behandelt und offensichtlich benachteiligt wurden
sehr aufgebracht . Der Westdeutsche Verband
scheut darauf hinausgegangen zu sein die Preise
tn Westdeutschland zu behalten und wurden durch
diesen Umstand die Leistungen der süddeutschen
Vereine derart geschmälert , daß sie vorzogen
auf die Weiter -Teilnah me an dem Feste zu ver¬
zichten

Vom Tage.
tck. Frankurt  a . M ., 8. August . Bei einer

Zellenrevtston tm Polizeigefängnis fand man in
12  Zellen bet Häftlingen Dietriche und andere
Gin - bzw . Ausbrecherwerkzeuge , die sich die
Leute aus den in den Zellen befindlichen Lampen¬
haltern usw . angefertigt hatten.

Hallgarten,  1 . August . Dem Förster
Sachs gelang es , in einem halben Jahre 13
Wlldschwein » zu erlegen , in einer Woche sogar
fteben Stück.

^ ,l d; Kilianstätten,  3 . August . ( Buben-
streich.) Zwischen der hiesigen Station und Bü-
desherm haben am Sonntag vormittag Bahn-
frevler auf den Schienen eine Milchkanne be-
festigt ; der Personenzug kam dadurch zur Ent-
öteisimg ^ Menschen kamen glücklicherweise nicht

es .. . . . . 7.._ . .. . ..
schüttelt 's Bäumelein — da fällt herab ein Träu-
melein " usw . Es ist immer eine ländliche Um¬
gehung , die das Wieqenlied lebendig werden
läßt , und Vater und Mutter sind bei ländlichen
Beschäftigungen gedacht . Mutter arbeitet in Hof
und Garten , Vater ist der Hirte oder der Jäger.
Das Tier lebt noch in engster Gemeinschaft mit
dem Menschen , «s liefert die Federn für des
Kindes Bettchen , er ist sein Spielgenosse im
Garten und auf der Wiese . Es ist der Haushalt
des Urmenschen , der sich im Wiegenliede aufbaut
und der auch noch heute für das Kind der Groß¬
stadt neu lebendig wird . Unsere Wiegenlieder
stammen fast all « noch aus den Urtagen der
Menschheit . Dabei sei auch gleich der merkwür¬
digen Wattderung gedacht , die eins unserer be¬
kanntesten Wiegenlieder gemacht hat . Das von
Brahms vertonte „Guten Abend , gute Nacht , mit
Rosen bedacht , mit Näglein besteckt, schlupf unter
die Deck' " — ist ein ganz altes süddeutsches Wie¬
genlied , wurde ab r auf dem Töplitzer Werder
bei Potsdam als Volkslied gesungen . Man
nimmt an , daß süddeutsche Lehniner Mönche , die
die sich nach der Klostersäkularisation auf dem
Töplitzer Werder niederließen , den alten Töv-
litzern das hübsche Lied mitbrachten , und es so
in unseren Landesstrichen einbürgerten . Auch
Wiegenlieder haben ihre Ges uchte . („Tag .")

Letzte Nachrichten.
Der Volkswirtschafts - Ausschuß beschließt
die Aufhebung der Zwangswirtschaft für

Kartoffeln.
. . Berlin , 3. August. Der Volkswirtschaftaus¬
schuß des Reichstages nahm einen vom Zentrum
eingebrachten Antrag  an , bei der Aufhebung
der Zwangswirtschaft für Kartoffeln eine Reichs-
reserve  von 20 Millionen Zentnern zu schaffen.
Etn gemeinsamer Antrag der DeutschenBolkspartei
und der Deutschnationalan Partei , Demokraten
und Bayrischen Volkrpartei die Zwangs¬
wirtschaft für Kartoffeln  unverzüglich
auf zu he den,  wurde mit 16 gegen 12 Stim¬
men der Sozialdemokraten und Unabhängige ^ ,
angenommen.

Schließung der amtlichen Fürsorgestellen.
Berlin , 4. Aug. (Priv.-Tele.) Der Berliner

Magtstratskommtssar für die Kriegsbeschädigten
erlaßt eine Bekanntmachung , die die Schließung
der amtlichen Fürsorgestellen vorsieht infolge des
häufiger tn Erscheinung tretenden Verhaltens
vieler Gesuchsteller , die durch Bedrohung sowie
durch . Gewalt gegenüber der Mehrzahl selbst
schwer kriegsbeschädigten Angestellten widerrecht¬
lich Unterstützung zu erlangen suchten.

Angriff auf das Kriegsgefangenenlager
in Stettin.

Stettin , 3. Aug. (WB .) In der Nacht
zum Sonntag griff eine etwa 70 Mann starke
Bande das Kriegsgefangenenlager Al .damm an,
bemächtigte sich der Gewehte und drang in das
Lager ein , aus dessen Waffenkammer noch wei¬
tere 20 Gewehre mitgenommen wurden Die
Hauptwache des Lagers eröffnete das Feuer und
vertrieb die Eindringlinge , die die Gewehre fort¬
warfen und entflohen . Nur die 15 Gewehre der
Nachtposten wurden von ihnen mitgenommen.
Der Oberbefehl de, polnischen Heeres an

die Franzosen abgegeben.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " gibt eine

Meldung der Kogenhagener „Berlingske Tidehde"
wieder , wonach General Pilsudski den Oberbe¬
fehl des polnischen Heeres an die Franzosen ab¬
gegeben habe.

Kurhaus Konzert.
Donnerstag , 5. August.

Konzert des Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsche.

Morgens 7.30 Uhr an den Quellen:
Choral : Wer nur den lieben Gott lässt walten.
Ouvertüre : Paragraph 11 Supp§
Walzer : Wiener Spaziergänge Lackenbacher
Benedictus Mackenzie
Marsch -Potpourri Komzak
Hiawatha Moret

Nachmittags von 4 —5.30 Uhr:
Marsch : Der Regiments -Kamerad Lehnhardt
Wiener Jubel -Ouverture Suppd
Paraphrase über Die Nacht Löhre
Fantasie : Die Perlenfischer Bizet
Vorspiel : Die 7 Raben Rheinberger
Walzer : Die Vaterländischen f\ Wagner
Potpourri : Die Fledermaus Straus«

Abends von 8—9.30 Uhr.
Ouvertüre : Maritana Wallace
Walzer : Frauen Liebe und Leben Blon
Fantasie : Madam Butterfly Puecini
Ouvorture : Ein Walzertraum 0 . Strauss
Schwedische Volkslieder Bellmann
Marseh : Frisch drauf los ? Blon

Von 9.30 Uhr im Konzertsaal:
Tanz bei Restauration.

rnmmm \tn >mmrn.
Bewölkt , einzelne Regenfälle , mü ,

warm . Südwestliche Winde,
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Hamburger carneval.Nasenverein.
Sonntag , 8. August, nachm. 3 Uhr anfangend in
sämtlichen Räumen zur „Neuen Welt " dahier

großes Sommerfest
verbunden mit Preiskegeln , Preisschiehen,
Kinderspielen»Tombola , Preis -Polonaise
und noch anderen großen Ueberraschungen.

Eintritt Mk. 1.-20 einschl. Steuer.
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Vorstand.

Prima

WWliMlN
eingetroffen.

Dieselben kommen heute
Nachmittag in der
»Goldenen Rose"

6160 ) zum Verkauf.

m

6156

> ?

Jeden Donnerstag

4254von 5—8 Uhr.

Hotel Hohemark

Sparkasse für das Amt Homburg
in Bad Homburg v. d. H.

Telephon Nr . 44 . * . Kiffeleffstraße Nr . «
Postscheckkonto Nr . 12136 Frankfurt a . M.

Geschäftsstunden an Wochentagen von 9—12 Uhr.
Einlagen Mark 6,000,000
Sicherheitsfonds Mark 680,000

mündelstcherangelegt.
Aus den Zinsen des Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der Kasse
zu gemeinnützigen und öffentlichen Zwecken Mark 697,300 aus»
gezahlt worden . 5500

B MB — — B

Wir suchen
zum sofortigen Eintritt

tüchtige, durchaus

zuverlässige

bei gutem
Lohn (Ortskranken -'
u. Invalidenkasse frei ).

Geschäftsstelle des
„Taunusbote ".

Zu verkaufen;
Täglich prima Junge Hahns , Tauben

und Suppenhühner
geschlachtet und ungeschlachtet.

6U2 CARL WICK,
Eier - und Geflügelhandlung

Bad Homburg v. d. H Kirdorferstrasse 25.

6148

Ein gut erhaltener
Kinderklappmagen

und Kinderbett
b llig zu verkaufen.

Luisenstratze 27, l.

Teppiche
jeder Art werden sachgemäß

ausgebessert.
W. F. Scholz, Tapezierermst.

Dorotheenstraße 49.

an der ^ Schönen Aussicht"

m\« .üBolfsiflnbin

1
7i/ a Monate alt , mit Steh¬

ohren und Säbelrute
zu verkaufen.

6155 Elisabethenstr . 42 . pt.

AllkS» IHM!VÄ"n
Angeb . mit Preis an A . Dorsch,
6i59 Luisenftraße 20.

dass itt ßinieföüus
fürWerkstätte geeignet , hier oder

Umgegend

zi taufen ßefmfit
Angebote an die Geschäftsstelle
dieses Blattes unter G . 6188.

tMW fffTP aMHin—
Sanitäre Fraueaattikel
Anfr . erb . : Versandhaus
^enstnger, Dresden 711

m See 37. 3771

vertrauensvolle Aus¬
kunft , diskr . Aufn.
Frankfurt a. M.
Postbr effach 280,

. Telefon Röm 5712'

Nluge Srauen
sind nie ohne »Feminina"
Preis f. extra starke Schach¬
tel Mk . 15:—. Versand geg.
Nachnahme durch 8157
Fritz Jahns , Frankfurt M.

F . h . Schließfach 7.

Tapeten,
Wachstuch,

Tischlinoleum
Heinrich Schilling,

Bad Homburg,
tzaingass , 11. 8687

Möbl . Zimmer
mit 1 od . 2 Betten zu vermieten.
Elisabethenstraße 84, 1 Treppe

Oerloren
gestern vorm . 11 Uhr im Schal-
tervorraum des hiesig . Postamtes

eine Kl. Weckeruhr
Abzugeben gegen Belohnung
6151 Schöne Aussicht 6.

Liitrut!
An die Bürger v. Bad Homburg
u . die Hofbesitzer der Umgegend

Kommeriastr fllitogge
kommt in den nächsten Tagen
nach dort , um Ratten u . Mäuse
wirkl . radikal unt . 2jähr . schriftl.
Garantie zu vertilgen nach dem
allerneueft . Vers ., welch . f.Mensch.
u . Haustiere unschädl ., aber unter
Nagetieren eine radikale Wirkung
erzielt Schwaben,Wanzen , Rus¬
sen u .Feldmäuse werd . ebenf . unt.
Garantie vertilgt . Bestellungen
sende man sof. unt . Kainmerjäg.
A .' trogge an die Gesch. dies .Blatt

Während meines Kuraufenthal¬
tes suche ich

englischen oder
franjöf. llnferridif

durch Dame , die für energische
und strenge Unterrichtweise ein¬
steht . Offerten u . A . 6137 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

Suche für meinen Sohn.
ekuReifezeugnis für Ober -Sekunda,

Kaufmännische
Lehrstelle

Offerten unter D . 6146 an die
Geschäftsstelle dieses Blatte «.

Jfacli Berlin
gesucht ordentliches , saubere«

Allein - Mädchen
das kochen kann . Geh . M 120 .—

Sonntags frei.
Frau Dr.Reitz,

Sanat . Dr . Pariser , Zimmer 60
6147 v - 12 u . 5 - 7 Uhr

Gesucht ein braves

Mädchen
mit guten Zeugnissen . 6117

Frau Frieda Altschul
Ferdinandstr . 24.

Junge Witwe
30 Jahre alt , sauber , mit eigenem
Heim , möchte sich gerne wied .ver»
heirateu mit anstängigem, sau¬
beren Arbeiter , Witwer nicht aus¬
geschlossen, Angeb . unt . <5 . 6152
an die Geschäftsstelle dies . Blatt.

3n sktlgelMkl Mg
Hochpart. ° Wohnung mit 3
gut möbl. Zimmern großer
Veranda , Küche,Kochgar, elektr.
Licht , Telefon , an ruh . Dauer¬
mieter auf 1. Sept . abzugeben.
Offerten an die Geschäftsstelle
dieses Blatt , unt . F . 6153 erbet.

Junger Herr (Dauermieter ) tags¬
über in Frankfurt , sucht nettes

möbl . Zimmer
in der Nähe der Elektrischen.
Offerten unter E . 6145 an die
Geschäftsstelle dieses Blatte ».

®Dt Ml.MM
6154

sofort zu vermieten.
Elisabethenstraße 32.

Vis Gasabgab
muß bis zum 15. August 1920 eingeschränkt werden und
Gasdruck außer in der Zeit von

vormittag « 6—8 Uhr
. 11- 1 Uhr

und abend « 6— 10  Uhr
wesentlich vermindert

Bad Homburg , den 4. August 1920.
Städt. Gas- «. Waffrrn,^

Zwangsverfteigeru,
W Wklle Stk AliWW btt 8kW

I. Eigentümer : Philipp August Keffel und »
Elisabeths geb. Wissig zu Bad Homburgv. d. H., Grunds
Homburg Band 10  B .att 446:

I) Kartenbl . 25 Parz . 63, Acker auf der Ziegelhütte 20 :
25
24

4)
5)

24
24

64 , desgl . 20
41, Wiese am Niederstedter

Kirchhof 38
25, Wiese , die Kirchhofswiesen 8
_23, Wiese daselbst _ 43 (

1

If . Eigentümer : Rentner Karl Keffel zu Bad suj
v . d . Höhe , Grundbuch von Homburg , Band 34, Blatt Shl

6) 2t 133. Acker xwiick. d.dreiWeaen 00
7)
8)

133, Acker zwisch. d .drei Wegen 29  z.
„ 30 „ 91, ASer inderlangenGewann 19 ^
„ 30 » 92, Acker daselbst 19

III . Versteigerungstermin am 14. Oktober 1920, voi
10 Uhr an der Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 9.

Bad Homburg v . d . Höhe , den 10. Juli 1920.
6021 Amtsgericht H

rnj.

Versteigernden
und Taxationen

von Mobilien und Immobilien
werden prompt und sachgemäss ausgeführt durch

Karl Knapp
Auktionator, Taxator und öffentl.

Versteigerer für Jmmobilien
1 Thomasstrasse 1

4754

Zwei schöne, große , gut

möbl . Zimmer
mit Küche zu vermieten.

6144 Höhestraße 12.

Zöpfe von Mk. 7.— an.
Anfertigung und Aurbeffern sämtlicher Haan!!
arbeite«. V Ankaufftelle von «ungekämmte«

aar. .' Haar- Beobachtung «. Behandlung
,ei Haaraurfall , Haarspalte u. kahlen Stellen
mit seit Jahren bestem Erfolge.

Karl Keffelschläger,
Damen- und Herrenfriseur

Bad Homburg Del . 317 Luisenftraße87.||

Zu vermiet
Zimmer mit Küche , mobile:
unmöbliert . I. Etage zu l
5736 Ferdinandsplatz ji!

von
Mdllien uns Immobilien

Mernahine ganzer Haushalwlaxstionen
aller Art

werden sachgemäß ausgeführt

; ätramer
in guter Lage mit voller Pen¬
sion von^ilt. Ehepaar aufs Jahr

zu mieten gesucht.
Angebote unter Z. 6129 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

ffuguit Berget
beeidigter Taxator und NuKtio

isso Elifabethenstratze so » Telefon

joar e
Durch
Ruffei
Jung,
anber
von (
scheu
gleiche
«ißlu
tigen
einen
hingi
auch l
Mitzlll!
Heere-
Wucht
gungsl
Etotztr
vorau:
Raren
weiche
men.
eingeft
dem£
fnttoii

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ist heute
mein innigstgeliebter Mann, unser herzensguter Vater,
Bruder, Schwager , Schwiegervater , Onkel und Grossvater

DerrWerkmeister Richard llhlig
im Alter von 65 Jahren nach langem , schwerem , mit
grosser Geduld ertragenem Leiden sanft entschlafen.

Bad Homburg, den 3. August 1920.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Auguste Uhlig»

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 5. August 1920, nachmittags
6V4 Uhr vom Trauerhause, Haingasse8, aus statt. 5149

Verantwortlich für die Schriftleitung : Aug. Haus;  für den Anzeigenteil: I . B. Ottilie Traupel;  Druck und Verlag :Schudt's Buchdruckerei Bad £>ot
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